
VO' Hoenegg un auf den Ezechi:elkommentar des Straßburger Lutheraners
Marbach.

Max Webers Theorıe, daß die Entwicklung des Kapıtalısmus VOTLT allem
Calvyın un seinen Anhängern zuzuschreiben sel, ist falsch. Die Mediceer und
Fugger keine Calvınısten. Auch dıie spateren Lutheraner haben einen
mäßigen Zıins gebilligt. S1e konnten Luthers Strenge nıcht urchhalten.

ber den /ınsgegner Luther, den erklärten Feind der Monopole, Au

Schrittmacher des Kapitalismus deklarıeren, konnte 1Ur einem » Falsch-
MUNZeEer« einfallen. Luthers Plädoyer für den Darlehenszins In Dieter Fortes
Stück stellt dıe 'T atsachen auf den Kopf.

BESPRECHUNGEN sınd, ist eın Vorzug dieses Büchleins,
daß sein Verfasser aQus der Praxıs der

ÄLBRECHT OES Kanzelholz. Predig- Gemeinde kommt. Und seine Ausfüh-
ten. Hamburg: Siebenstern Jlaschenbuch runscnh sınd der Wıderschein einer
Verlag 1971 101 Seıiten. Persönlichkeıit, die mehr VO  —3 irrationa-

Bereichert un miıt u  n Eıinsichten len Kräften weıiß als die meısten VO  3
beschenkt legt INa  =| das NeCUEC Predigt- uns, und die darum wıe weniıge BC-
buch VO  3 Albrecht Goes QUus der Hand eignet ist, den Hunger nach Iranszen-
Das hängt sicherlich damıit enz stillen. Hınzukommt, daß (06es
daß dıe Mehrzahl der Predigten, dıe nıemals vordergründig glossiert, SOIN-
I1a sonntäglich hören bekommt, ern über die Motivationen mensch-
un ebenso der Predigtveröffentlichun- lıchen Verhaltens nachdenkt, sıch seinen
SCH, über ine Wiederholung bekannter geheimen ünschen und Sehnsüchten
Gedanken nıcht hinausgeht. Man möchte öffinet und darüber hınaus dıie abe der
nıemandem Unrecht Cun, kann sıch aber klaren, durchsichtigen Miıtteilung seiner
des Eindrucks nicht erwehren, als ob Erkenntnisse besitzt.
die meisten Predigten auf eingefahre- Da (s0es Schriftsteller ist, sınd seine
nNen Geleisen einherlaufen; un!: die Predigten durch un durch liıterarisch
Weıchen für die Geleise haben andere konzipiert. Sie sınd deshalb, nıcht -
gestellt seit hundert, seit tausend der letzt auch IM iıhrer wohltuenden
zweıtausend Jahren, ben solange CS Kürze, ideal Z.U) Vorlesen geeignet,
christliche Predigt g1bt Be1 Goes hın- nıcht 1Ur 1mM kleinen Kreıs, be1 der

hat INnan das Erlebnis, einem Hausandacht CeLWAaA, sondern in Gottes-
wirklich orıgınalen Denker und Sprach- diensten, die VO  - Lektoren gestaltet
schöpfer begegnen. Seine Schilderun- werden. Darüber hınaus bieten dıe AÄAn-
geCnN sind erfahrene und gelebte, aber sprachen tür den Pfarrer und Prädi-
zugleich reflektierte un deshalb VEOI- kanten einen willkommenen Anreız,
arbeitete Realität. Gegenüber der "lat- eigenes Anschauungsmaterial suchen
sache, daß dıe meısten utoren VO  — und verwenden. Auch durch die sel-
Predigtbänden Theologieprofessoren tene und glückliche Verbindung VonNn
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Predigten 1m Sonntagsgottesdienst und sprachen selbst der gedrängten
Kasualreden be1 Taufen und Bestattun- Darstellung Raum indet für die Über-
DCH (am besten hat MIr die Iraueran- Cragung des Bibelworts 1n den Erlebnis-
sprache für Erika Mann, » Abend und bereich der Hörer un Leser unseTer

Morgen«, gefallen) wırd dıie vorhan- e1it. In den me1lsten Predigten und
ene Predigtliteratur dankenswert be- Predigtveröffentlichungen geschieht 1n
reichert. Vielfalt un!| Buntheit der An- dieser Rıchtung wenıg. Das begrün-
lässe un Aspekte erscheinen als Vor- dete Unbehagen der Anekdoten-
teil, nıcht als Grenze. Nıcht uterloser manıer uUuNseTeET Predigtväter un Vor-
Pluralısmus der Meinungen, wohl aber vater darf nıcht in prinzıpielles Ressen-
vielseitige Pluralıtät der Gesichtspunkte timent anschauliche Konkretisie-
zeichnet das Büchlein a2Uus. Dabei bleibt rung umschlagen.
die konservatiıve Prägung des Autors Eın Letztes (i0es hat dıe wunder-
unverkennbar: (30es bındet sich die bare Gabe, CGott auch In der Welt auf-
lıturgisch-homiletische Iradıtion. Er zuspuüren und verbinden, w as alka-
wendet sıch, für seinen eigenen Wır- demische Schultheologie SCIN
kungskreis siıcher wohlbegründet, frennen pflegt Darın unterscheidet
Hörer un Leser, denen die herkömm- sıch we1ß es » geradezu funda-
liıchen Grundbegriffe christlicher ede mental VO  — dem VO  —} ıhm hoch VOCI-

generell noch geläufig sınd Dafür sind ehrten arl Barth, der, 1in seiner An-
insbesondere dıe » Fünf Prätamina« fangsphase zumal, das (Göttliche un

das Menschliche einander fernrücken(172—177) beispielhaft, ın denen der
Verfasser Stichworte formuliert, dıe ließ, daß Hımmel un Erde, eıit un

Ewigkeit, Ott und Mensch 1m Grunde»nach der Ordnung der Messe (von
Kyrıe bis zum Agnus Deı) den Weg nıchts mehr verband. Darum konnten
des enschen beschreiben, der das Lob Kritiker Barths Dogmatık als eine
CGiottes Wagt«, Theologie 1mM leeren Raum, als eın 1N-

Der Predigttextteil Ist VO wel tellektuelles Gedankenspiel ablehnen.
ESSays eingerahmt: » Durch OSsSe Ge- Eın pauschales Urteil ist gewiß —

Frul  chte un gute Gerüchte« (7—11 — haltbar. Dennoch habe ich nach der
WwIıe »Margınalıen als Nachwort« (178— Lektüre VO  3 Goes » Kanzelholz« ufs
(O1): Hıer hat der Verfasser, fast in u verstanden, WAarum der Einfluß
Gestalt einer kleinen La:endogmatik, Barths jJäh abriß und seine 'Theolo-
seine Vorstellungen ber 1nnn un Auf- g1e, ihrer Absicht, gerade der
gabe der Predigt nıedergelegt. Es han- Predigt auf lange Sıcht dıe erhoffte
delt sıch kurze Meditationen, über Wucht und Intensität nıcht geben
deren Wert die Meinungen aquseinan- vermochte. Warum nicht? habe für
dergehen werden. gestehe: Hıer miıch die Antwort be]i (j0es gefunden.
bleiht (j0es ehesten 1m Stil einer Seiner Betrachtung entspricht dıe Wirk-
Verkündigung befangen, die dem bibel- lichkeit VO'  3 Jesu Denken, Fühlen und
entwöhnten und gottesdienst-fremden eın Er regt Zu Nachdenken d enn
Menschen VO  - heute leicht als VOI- denkt selbst, und ZUrT:. Nachfolge,
schnelle Entschärfung seiner möglichen enn wandelt VOT Ott.
Zweiftel erscheinen könnte. Anerken- Hans- Volker Herntrich
It, dafß der Autor iın den An-
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